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7. Ausblick und weiteres Verfahren             Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting

Die „Projektphase“ wird wie auch die 
„Startphase“ durch die Stadt Altötting zen-
tral gewährleistet. 

Wie bei der „Startphase“ wird sich die 
Stadt Altötting auch in der „Projektphase“ 
der Unterstützung durch externe Fachbü-
ros bedienen. 

Ausblick

Mit dem Beginn der „Projektphase“ wird 
der im Entwicklungskonzept Aktive Innen-
stadt Altötting verankerte „Erneuerungs-
kreislauf“ aktiviert (vgl. Abb. Seite 278).

Entegegen dem bisherigen Trend des 
sich verzahnens eher problematischer 
Entwicklungen, wie z.B. den Mängeln in 
Teilen des öffentliches Raumes mit Mo-
dernisierungsbedarf bei Gebäuden, oder 
der Schwächen im Einzelhandel mit Ent-
wicklungsbedarf bei der Infrastruktur, soll 
ein Erneuerungskreislauf initiiert werden, 
der eine positive Richtung vorgibt. 

Einige wesentliche Vorhaben, welche die 
Stadt Altötting aktuell entwickelt, stehen 
bereits für eine konkrete Aufbruchstim-
mung zu einer aktiven Innenstadt.

Mit den bereits laufenden Baumaßnahmen 
zur Tiefgarage beim Panorama werden 
die Voraussetzungen geschaffen, dass 
v.a. auswärtige Besucher noch bessere 
Angebote und eine höhere Verweilqualität 
in der Altöttinger Innenstadt erleben wer-
den. Gleichzeitig entlastet die Maßnahme 
den ruhenden Verkehr vor den Geschäf-
ten in den Geschäftstraßen, um dort zeit-
lich beschränktes Kundenparken besser 
durchsetzen zu können.  

Das geplante Kultur- und Begegnungs-
zentrum ist ein starkes Symbol für eine 
künftig verstärkte Ausrichtung der Stadt 
Altötting auf eine Gastgeberrolle im Wir-
kungsfeld zwischen Kirche, Wallfahrt 
Kultur und Tourismus. Diese Ausrichtung 
nimmt Bezug auf die Einmaligkeit eines 
berühmten Wallfahrtsortes in Bayern, 
der prädestiniert als Gastgeber und Zen-
trum für die geistig-geistliche Entwicklung 
ist. Zugleich bedeutet diese Maßnahme 
auch eine Stärkung der Innenstadt, da sie 
Dienstleister, Gastronomie und Beherber-
gungsgewerbe sowie den Einzelhandel  
neuen Perspektiven zuführt. Dies kann 

jedoch nur gelingen, wenn die genannten 
Einrichtungen sich in ihrer Mehrzahl aktiv 
an der Entwicklung beteiligen und mit dem 
Prozess schritthalten. Aus diesem Grund 
werden für die kommende Projektphase 
die Punkte Marketing und Betriebsstär-
kung in so besonderer Weise herausge-
stellt. 

Über die bereits erwähnten Einzelinve-
stitionen hinaus gibt es wichtige bau-
liche Projekte und investive Maßnahmen, 
welche unverzichtbar sind, um die phy-
sischen Rahmenbedingungen für die Ak-
tivierung der Innenstadt zu schaffen. Das 
angestrebte Maßnahmenspektrum reicht 
von der Förderung privater Einzelinvestiti-
onen zur Aufwertung der Innenstadt, über 
die gezielte Koordination und Begleitung 
zentraler Investionsmaßnahmen (z.B. im 
Bereich der Bahnhofstraße / Trostberger 
Straße) bis hin zur Ergänzung bzw. Auf-
wertung der Freiraumqualität (z.B. Grün- 
und Wegebeziehungen) in der Innenstadt. 
Damit sollen nicht zuletzt der Wohnstand-
ort Innenstadt und seine soziale Stabilität 
gefördert werden. 

Ein zentrales Grundanliegen des Zentren-
programms ist die Aktivierung der Bürge-
rinnen und Bürger, insbesondere der Ei-
gentümer und Gewerbetreibenden.  War 
es bereits in der „Startphase“ ein großes 
Anliegen des Stadtrates der Stadt Altöt-
ting, die Mitwirkung der privaten Akteure 
zu fördern, so wird auch die „Projektpha-
es“ von Beteiligung und Aktivierung ge-
prägt sein. Dabei nimmt die gezielte teil-
weise auch individuelle Beratung einen 
immer größeren Raum ein.      

Damit wird die Stadt Altötting den Zielen 
des Bund-Länder-Städtebauförderungs-
programms „Aktive Stadt- und Ortsteil-
zentren“ in vollem Umfang gerecht:

- Funktionsvielfalt und Versorgungs-
  sicherheit
- Soziale Kohäsion
- Aufwertung des öffentlichen Raumes
- Stadtbaukultur
- Stadtverträgliche Mobilität
- Partnerschaftliche Zusammenarbeit
  

Altötting, im Februar 2010
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8.1 Öffentliche Bekanntmachung des Beschlusses zur Einleitung
vorbereitender Untersuchungen gemäß § 141 BauGB 

8. Anlagen
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8. Anlagen                      Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting
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8.2 Stellungnahme zum Vorhaben „Innerstädtische Tiefgarage Pano-
rama mit Pilger-und Bürgerpark“ 

_________________________________________________________________________________________________

Dr.-Ing. Hans-Peter Dürsch   Architekt Stadtplaner Regierungsbaumeister  Rosenbuschstraße 2   D-80538 München        
Telefon   089/ 38 89 84 26    Telefax  089/ 38 89 84 27  Mobilfunk 0170/ 54 79 452  info@duersch-stadtentwicklung.de 

www. duersch-stadtentwicklung.de

Entwicklungskonzept Aktive Innenstadt Altötting 
Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm Aktive Stadt- und Ortsteilzentren 

Stellungnahme zum Vorhaben  
„Innerstädtische Tiefgarage Panorama mit Pilger-und Bürgerpark“

1. Vorbemerkung 

Die Stadt Altötting hat mit der Aufnahme in das Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm 
„Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“ im Jahre 2008 eine umfassende Initiative zur Aktivierung der 
Innenstadt eingeleitet. Auslöser dieser Aktivitäten sind strukturelle und funktionale Defizite bzw. 
Schwächen, welche sich z.B. in Leerständen von Geschäften und brachen Flächen innerhalb der 
Innenstadt zeigen. Um Klarheit über die genauen Probleme und deren Ursachen zu bekommen 
sowie Lösungen und Perspektiven für die künftige Entwicklung aufzeigen zu können, wurde ein 
Städtebauliches Entwicklungskonzept „Aktive Innenstadt Altötting“ erarbeitet. Da die künftigen 
Erneuerungsmaßnahmen auf der Grundlage eines förmlich festgelegten Sanierungsgebietes 
gem. § 142 BauGB erfolgen sollen, wurden im Rahmen der Erarbeitung des Städtebaulichen 
Entwicklungskonzeptes auch vorbereitende Untersuchungen gem. § 141 BauGB durchgeführt. Zu 
den vorbereitenden Untersuchungen bzw. zur Erarbeitung des Städtebaulichen Entwicklungskon-
zeptes erfolgte die Beteiligung und Mitwirkung der Betroffenen gem. § 137 BauGB ebenso wie die 
Beteiligung der öffentlichen Aufgabenträger gem. § 139 BauGB. Die Erarbeitung des Städtebauli-
chen Entwicklungskonzeptes „Aktive Innenstadt Altötting“ wird in Kürze abgeschlossen.  

Das gegenständliche und nachfolgend beurteilte Vorhaben „Innerstädtische Tiefgarage Panorama 
mit Pilger- und Bürgerpark“ im Bereich der Innenstadt von Altötting liegt im Gebiet der vorberei-
tenden Untersuchungen gem. § 141 BauGB bzw. im vorgesehenen Sanierungsgebiet „Altstadt 
Altötting“, das voraussichtlich ebenfalls identisch mit dem künftigen Entwicklungsbereich „Aktive 
Innenstadt Altötting“ sein wird.  

Die nachfolgende Darstellung beurteilt das Vorhaben „Innerstädtische Tiefgarage Panorama mit 
Pilger- und Bürgerpark“ in zweierlei Hinsicht: zum einen wird die Begründung für die Errichtung 
einer weiteren zentralen Parkierungsanlage im Osten der Innenstadt aus Sicht des Stellplatzbe-
darfes für den ruhenden Verkehr dargelegt, zum anderen wird die künftige städtebauliche Funkti-
on und Gestaltung im Umfeld des Panorama Kreuzigung Christi erläutert, welche die Zielstellung 
eines Pilger- und Bürgerparks beinhaltet und begründet, warum die erforderlichen Stellplätze nicht 
oberirdisch angeordnet sondern in einer Tiefgarage untergebracht werden sollen.    
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2. Zentrale Parkierungsanlage im Osten der Innenstadt  

2.1 Parken in der Innenstadt -  Ist-Zustand  

Der Darstellung des aktuellen Sachverhaltes soll ein kurzer Überblick über den Wallfahrtsort und 
seine Besucher sowie ein Rückblick auf die vorangegangenen Schritte vorausgehen.  

Die Stadt Altötting hat in den Jahren 2006/2007 eine umfassende Studie zum Wallfahrtstourismus 
in Altötting in Auftrag gegeben (Verfasser: REPPEL + PARTNER Beratungsgesellschaft mbH/ 
Cen Touris Centrum für marktorientierte Tourismusforschung der Universität Passau). Zu dieser 
Studie gehören eine bundesweite Telefonbefragung sowie eine Befragung von Gästen in 
Altötting. Die nachfolgenden Stichpunkte zur Kurzcharakterisierung des Wallfahrtsortes und seiner 
Besucher stützen sich auf diese Studie: 

 Der Wallfahrtsort Altötting hat in Deutschland einen gestützten Bekanntheitsgrad von 63% 
(entspricht 40,88 Mio. Menschen, ab 14 Jahre).  

 Etwa 12,5 Mio. Deutsche (19% der Bevölkerung) haben Altötting im Rahmen einer Pilgerreise 
bzw. Wallfahrt schon einmal besucht. Damit ist Altötting vor Lourdes und Rom der beliebteste 
Wallfahrtsort der deutschen Bevölkerung. Dabei sind die Quellgebiete der aktiven Wallfahrer 
vor allem der Freistaat Bayern (ca. 70%), das Land Baden-Württemberg und das Land 
Nordrhein-Westfalen. Die meisten Pilger sind römisch-katholisch (87,9%). Im Ergebnis der 
Befragung ergab sich ferner ein Durchschnittsalter der Besucher von 52 Jahren.   

 Gegenüber den Übernachtungsgästen (ca. 100.000 Übernachtungen im Jahr 2006) hat die 
Zahl der Tagesgäste die weitaus größere Bedeutung.  Schätzungen des Wallfahrts- und Ver-
kehrsbüros Altötting gehen von ca. 1,3 Mio. Besuchern pro Jahr aus (z.B. ca. 50.000 Pilger 
am Pfingstwochenende). Altötting besitzt ein großes Stammgastpotenzial. Mehr als die Hälfte 
der Besucher waren bereits sechs mal oder häufiger zu Gast in Altötting. Die durchschnittliche 
Aufenthaltsdauer bei den Tagesgästen liegt zwischen kapp 3 und 5 Stunden.    

 Während die Zahl der großen Besuchergruppen rückläufig ist, setzt sich bei den Pilgern ein 
individuelles Reiseverhalten durch. Mit Abstand am häufigsten erfolgt die Anreise mit dem 
PKW (71% der Tagesgäste). Die Fußwallfahrer machen ca. 5% der Tagesgäste aus. Fast 
überraschend gering ist der Anteil der Tagesgäste welche mit dem Ausflugsbus (ca. 10%) 
oder mit dem Regelzug (ca. 4%) nach Altötting kommen. Der Trend, die Stadt mit dem Fahr-
rad zu besuchen ist steigend, jedoch noch im deutlich nachgeordneten Bereich.    

 Im Mittelpunkt des Besuches des Wallfahrtsortes Altötting stehen Besuche der kirchlichen 
Sehenswürdigkeiten, so der Gnadenkapelle (93%), der St. Konrad-Kirche (73%), der Basilika 
St. Anna (79%), der Stiftspfarrkirche (79%) sowie der St. Magdalena Kirche (65%). Alle Be-
suchsorte liegen im Bereich des Kapellplatzes bzw. in dessen unmittelbarer Nähe.   

 Bei den musealen Sehenswürdigkeiten stehen das Panorama (73%) und die Schatzkammer 
(39%) auf den vorderen Rängen.    

Bereits aus den vorstehenden Ausführungen wird deutlich, dass die relativ kleine Altöttinger In-
nenstadt aufgrund ihrer einmaligen sakralen Prägung und Berühmtheit eine außergewöhnliche 
Aufgabenstellung darstellt. Hier sind die Bedürfnisse und Erwartungen einer überaus großen Zahl 
auswärtiger Besucher der Wallfahrtsziele in der Innenstadt mit den Bedürfnissen und Erwartungen 
der ortsansässigen Bewohner an ihre Innenstadt als Versorgungsbereich zu verknüpfen. Ein zent-
raler Aspekt dieser Verknüpfung ist der Verkehr. 

Mit der umfassenden Erneuerung des Altöttinger Kapellplatzes in den 1980er Jahren wurde auch 
das zugehörige verkehrliche Konzept umgesetzt: der Kapellplatz wurde weitestgehend autofrei 
gestaltet um dem sakralen Charakter des Platzes mit der Gnadenkapelle und seiner wallfahrtsge-
schichtlichen Entwicklung möglichst gerecht zu werden. Bis dahin führten die sternförmig auf die 
Stadtmitte zulaufenden Hauptstraßen, wie z.B. die Mühldorfer Straße und die Neuöttinger Straße, 
direkt über den Kapellplatz. Im Zuge der Verlagerung des motorisierten Verkehrs aus dem Kapell-
platz heraus erfolgte zugleich eine konsequente Lenkung des fließenden Verkehrs auf den Inne-
ren Ring, als zentrale Umfahrung der Innenstadt. Dem ruhenden Verkehr wurden entlang des 
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Inneren Ringes mehrere zentrale Parkierungsanlagen zugeordnet. Zu diesen zentralen Parkie-
rungsanlagen gehören auch die beiden Tiefgaragen in unmittelbarer Nähe zum Kapellplatz: die 
Tiefgarage Hofmark und die Tiefgarage Kapellplatz. Die Tiefgaragen wurden im inhaltlichen Zu-
sammenhang mit der Neugestaltung des Kapellplatzes errichtet. Darüber hinaus gehören zu den 
zentralen Parkierungsanlagen auch mehrere oberirdische Stellplatzanlagen, z.B. der Parkplatz 
„Wöhrstraße“.  

Nachfolgend wird eine Übersicht zu den innerstädtischen Stellplatzanlagen wiedergegeben, wie 
sie seitens der Stadt Altötting zur Erstellung dieser Stellungnahme zur Verfügung gestellt wurde.  
Dabei wird deutlich, dass die Stadt Altötting bereits der erwähnten komplexen Aufgabenstellung 
der Innenstadt, einmal Wallfahrtsort und zum anderen „Mitte“ für die Einheimischen zu sein, 
Rechnung getragen und dem  Management des ruhenden Verkehrs eine entsprechende Struktur 
gegeben hat. Das entsprechende Parkierungskonzept unterscheidet zwischen Angeboten für 
auswärtige Besucher (Pilger) mit längerer Verweilzeit und überwiegender Orientierung auf die 
zentral in der Innenstadt gelegenen Wallfahrtsstätten einerseits und dem örtlichen Kundenkreis 
und Publikum mit meist kürzeren Aufenthalten in innerstädtisch gelegenen Behörden und Ge-
schäften andererseits.  

Für die auswärtigen Besucher ist der Innere Ring das wesentliche Erschließungselement, um zu 
den Parkierungsanlagen zu gelangen. Der besseren Übersichtlichkeit halber wurden die zentralen 
Parkierungsanlagen für auswärtige Besucher in die Bereiche „P Nord“ und „P Süd“ unterschieden.            

Zentrale Parkierungsanlagen vorwiegend für auswärtige Besucher

P Nord    PKW   Busse, Wohnmobile 

Gries-Busparkplatz      33 Busse, 8 Wohnmobile 
Kapellplatz TG    136 
Wöhrstraße      33 
Summe    169  33 Busse, 8 Wohnmobile 

P Süd    PKW  Busse, Wohnmobile 

Bahnhof Ost (P&R)  115 
Bahnhof West (P&R)     70 
Dultplatz               ggf. max. 650                     max. 80 Busse, 8 Wohnmobile  

        nicht regelmäßig nutzbar    je nach Belegung 
Hofmark TG     129  
Kolbergstraße       50  
Summe            364  max. 80 Busse, 8 Wohnmobile 
        ggf. bis max.1014  je nach Belegung 

Parkmöglichkeiten (PKW) innerhalb des Ringes vorwiegend für Einheimische

Alte  Post           08 
Bahnhofstraße          78 
Burghauser Straße (innere)                42 
Chiemgaustraße                                  36 
Gabriel-Mayer-Straße                         36 
Hofmark (oberirdisch)                          33 
Innere Schlotthamer Straße               20      
Josefsburggasse                      05 
Kapuzinerstraße    18 
Kolbergstraße (südlicher Bereich)  18 
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Kolbergstraße (nördlicher Bereich)  08 
Konventstraße (innere)   11 
Marienstraße    13 
Mühldorfer Straße  (innere)  33 
Neuöttinger Straße (innere)   19 
Popengasse     04 
Raitenharter Straße   21 
Reischlstraße     11 
Rupertusstraße     08 
Traunsteiner Straße    39 
Tillyplatz     20 
Trostberger Straße (innere)   79 
Summe                                           560                                                           
    
Die insgesamt ca. 560 Stellplätze in der Innenstadt müssen sich die Bewohner (ca. 3.000 Ein-
wohner im Innenstadtbereich) und Kunden teilen. Entlang der Hauptgeschäftsstraßen gibt es 
auch zeitlich beschränkte Parkzonen (Kurzzeit-Stellplätze). Die Stellplatzsituation in der Altöttinger 
Innenstadt ist teilweise bereits angespannt. Ein Ausweichen der auswärtigen Besucher auf die 
lokalen den Wohnungen und Geschäften zugeordneten Stellplätze ist aus Kapazitätsgründen 
nicht möglich.    

Übersichtsplan zu den zentralen Parkierungsanlagen vorwiegend für auswärtige Besucher (Quelle: Stadt Altötting) 
Der Dultplatz ist außerhalb der Volksfestaktivitäten (Dult) in erster Linie der wichtigste  Parkplatz für Busse und Wohnmobile.
Sofern noch Plätze  frei sind, werden diese auch PKW’s zur Verfügung gestellt. Die Anzahl dort tatsächlich freier PKW-
Stellplätze hängt somit von der jeweiligen Belegung durch Busse und Wohnmobile ab und unterliegt Schwankungen.       

Geplantes Vorhaben 
Pilger- und Bürgerpark 
mit Tiefgarage / 100 Stellplätze 
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2.2  Besucher der Innenstadt und Stellplatzbedarf  

Unmittelbar aufbauend auf den Ausführungen im vorangegangenen Abschnitt soll nachfolgend 
der weitere Stellplatzbedarf begründet werden. Hierzu erfolgt zunächst eine Schätzung des der-
zeitigen Stellplatzbedarfes mit Blick auf die auswärtigen Besucher des Wallfahrtsortes Altötting.  

Nach der bereits zitierten Studie „Wallfahrtstourismus in Altötting“ (incl. bundesweite Telefonbe-
fragung und Gästebefragung vor Ort), durch REPPEL + PARTNER Beratungsgesellschaft mbH/ 
Cen Touris Centrum für marktorientierte Tourismusforschung der Universität Passau, kommen 
71% der Tagesgäste Altöttings mit dem Pkw. Deren durchschnittliche Aufenthaltsdauer beträgt 
knapp 3 bis 5 Stunden. Die Übernachtungsgäste sollen hier zunächst außer Betracht bleiben (z.B. 
auch Nutzung privater Parkmöglichkeiten). Ausgehend von einer jährlichen Zahl von ca. 1,3 Mio. 
Besucher (Schätzung des Wallfahrts- und Verkehrsbüros Altötting) werden die Übernachtungs-
gäste (ca. 100.000 Übernachtungen) abgezogen und rechnerisch eine Abrundung auf rund 1 Mio. 
Tagesgäste im Jahr vorgenommen. Davon kommen gemäß der Studie „Wallfahrtstourismus in 
Altötting“ 71% mit dem PKW, das sind rechnerisch 710.000 auswärtige Besucher. 

Die durchschnittliche Belegung eines Pkw dürfte bei 2 bis 3 Besuchern liegen. Dies entspricht 
zum Beispiel einem Ehepaar bei 2 Personen je PKW.  Ferner  zum Beispiel einem  Ehepaar mit 
einem Kind, oder einem  Ehepaar mit einer verwandten bzw. bekannten Begleitperson, bei 3 Per-
sonen je PKW. Die Beispiele versuchen dem ermittelten Durchschnittsalter von 52 Jahren je Be-
sucher Rechnung zu tragen. Es wird vorgeschlagen das rechnerische Mittel, das sind 2,5 Besu-
cher je PKW anzusetzen. Dies ergibt rechnerisch im Durchschnitt eine Zahl von 284.000 PKW im 
Jahr bzw. von ca. 778 PKW pro Tag (bei 365 Kalendertagen).  

Ermittlung des Parkplatzbedarfes durch Tagesgäste – zentrale Parkierungsanlagen:  

- 778 PKW/Tag (je 2,5 Besucher im rechnerischen Mittel). 
- Durchschnittliche Verweildauer knapp 3 bis 5 Stunden,  
  im rechnerischen Mittel = 4 Stunden, was wiederum der veranschlagten Parkzeit entspricht. 
- Die zeitliche Belegung der zentralen Parkierungsanlagen wird,  
  mit Blick auf die längeren  An- und Abfahrtswege bzw. Fahrzeiten der auswärtigen Besucher, 
  auf den Zeitraum zwischen 10:00 Uhr und 16:00 Uhr veranschlagt. 
- Die praktische Inanspruchnahme eines vorhandenen PKW-Stellplatzes pro Tag beträgt im  
  rechnerischen Mittel somit zwischen 1 PKW und max. 2 PKW (bei durchschnittlicher Verweil- 
  dauer von 4 Stunden);   
  Angesetzt wird als rechnerischer Wert 1,5 PKW/Stellplatz. 
- 778 PKW : 1,5 PKW/Stellplatz = ca. 518,66 Stellplätze.   
- Der Stellplatzbedarf für Tagesgäste wird folglich im rechnerischen Mittel mit ca. 520  
  erforderlichen Stellplätzen (gerundet) angesetzt. Hierbei handelt es sich um eine Mindestzahl, 
  welche die Übernachtungsgäste noch völlig unberücksichtigt lässt. 

Dem stehen gegenwärtig in den Bereichen P Nord und P Süd insgesamt 364 (ohne Dultplatz) 
bzw. bis max. 1014 (incl. Dultplatz) Stellplätze zur Verfügung, sofern nicht Busse auf dem 
Dultplatz die dort für sie vorgesehenen Abstellmöglichkeiten selbst in Anspruch nehmen. Zur 
Dultzeit entfällt eine Abstellmöglichkeit auf dieser Fläche vollständig. Der Dultplatz stellt somit 
keine durchgängig gesicherte Stellplatzlösung für PKW dar, zumal für Busse und Wohnmobile, 
neben dem Parkplatz Gries (7 Busse) keine weiteren Abstell- oder Ausweichmöglichkeiten mehr 
bestehen. Die Unsicherheit der greifbaren Kapazität von ggf. max. 650 PKW-Stellflächen auf dem 
Dultplatz bildet einen Schwachpunkt im Parkraumkonzept der zentralen Parkierungsanlagen.   

Im Ergebnis ergibt sich folgender rechnerischer Bedarf an zusätzlichen Stellplätzen: 

- 520 PKW-Stellplätze werden im rechnerischen Mittel für Tagesgäste benötigt. 
- Gesichert sind 364 PKW-Stellplätze auf regelmäßig nutzbaren zentralen Parkierungsanlagen 
  vorhanden, ergibt ein Defizit von mindestens 156 PKW-Stellplätzen (vgl. Ansatz ohne Übernach- 
  tungsgäste) hinsichtlich gesicherter bzw. regelmäßig nutzbarer  zentraler Parkierungsanlagen.  
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2.3 Parken in der Innenstadt  –   Ziel und Konzept 

Bei der künftigen Entwicklung des Verkehrs- und Parkraumkonzeptes sind folgende Prämissen 
voranzustellen:  

- Die weitestgehende Freihaltung des Kapellplatzes vom motorisierten Verkehr bleibt auch 
künftig ein zentrales Element der Innenstadtkonzeption; damit bleibt der Kapellplatz ein 
sakral geprägter Platzraum mit einer außerordentlich hohen lokalen Besucherzahl.  

- Die Besucher des Wallfahrtsortes werden auch weiterhin in hohem Maße den Pkw be-
nutzen aber voraussichtlich, der allgemeinen demographischen Entwicklung folgend, ein 
zunehmend älteres Publikum mit ebenso zunehmender Einschränkung der Mobilität dar-
stellen. Aus diesem Grund muss das künftige Parkplatzangebot den Anforderungen an 
mehr Barrierefreiheit und kürzere Wege Rechnung tragen. Die Besucher des Wallfahrts-
ortes benötigen auch in Zukunft Langzeitparkplätze in möglichst zentraler Lage.          

- Das geschäftliche Leben wird sich nach der Zielsetzung des Entwicklungskonzeptes „Ak-
tive Innenstadt Altötting“ in den wesentlichen Geschäftsstraßen um den Kapellplatz her-
um entwickeln und hierbei eine erhebliche Aufwertung erfahren müssen (z.B. funktionale 
und gestalterische Aufwertung). 

- Die Kunden der innerstädtischen Geschäfte benötigen in der Mehrzahl geschäftsnah ge-
legene Parkplätze mit hoher Fluktuation, d.h. entsprechend kürzere Parkzeiten und der 
Aussicht auf freie Parkplätze. Für diese Gruppe sollen im Zuge der Innenstadtentwicklung 
möglichst kurze Wege und flexible Parkmöglichkeiten im Bereich der Geschäftsstraßen 
angeboten werden.    

Aufgrund der starken Konzentration zahlreicher Besucher Altöttings auf den Kapellplatz und der 
gleichzeitig künftig zu berücksichtigenden Zunahme von Besuchern mit eingeschränkter Mobilität 
soll das zentrale Parkplatzangebot um den Kapellplatz weiterentwickelt werden. Hierzu soll nach 
den beiden zentralen Parkierungsbauwerken im Norden (TG Kapellplatz) sowie im Süden (TG  
Hofmark) auch im Osten des Kapellplatzes eine zentrale Parkierungsanlage, mit direkter Anbin-
dung an den Inneren Ring geschaffen werden. Damit wird die zentrale Parkierungskonzeption, 
welche vor Jahren mit der Neugestaltung des Kapellplatzes und dem Bau zweier zentraler Tiefga-
ragen begonnen wurde, folgerichtig weiterentwickelt. Die schematische Darstellung auf der fol-
genden Seite zeigt das Grundprinzip aus autofreier „Mitte“ (Kapellplatz) und zentral zugeordneten 
Parkierungsanlagen, wie es künftig mit einer dritten Parkierungsanlage östlich des Kapellplatzes 
vorgesehen ist. 

Die Verfügbarkeit eines Grundstückes östlich des Panorama, das verkehrlich direkt an den Inne-
ren Ring/Maria-Ward-Straße angebunden sowie auf kurzem Weg fußläufig mit dem Kapellplatz 
verbunden ist, ermöglicht die Einordnung der angestrebten dritten zentralen Parkierungsanlage an 
geeigneter Stelle.      

Die Stadt Altötting plant auf dem ihr gehörenden Grundstücksbereich zwischen dem Panorama 
(Osten) und der Neuöttinger Straße (Westen) ein Kultur- und Begegnungszentrum. Die Konzep-
tion der zentralen Parkierungsanlage berücksichtigt bereits die Einordnung eines entsprechenden 
Vorhabens. Gleiches gilt bei Realisierung vergleichbarer innenstadtrelevanter Projekte auf dem 
besagten Grundstück.                  

Die geplante Parkierungsanlage weist einen Umfang von 100 PKW-Stellplätzen auf und entspricht 
damit dem rechnerisch nachgewiesenen Stellplatzbedarf hinsichtlich zentraler Stellplatzanlagen 
für auswärtige Besucher. Die künftigen Stellplätze sollen dem Bereich P Nord zugeordnet werden, 
dessen Kapazität sich in der Folge von bisher 169 auf 269 PKW-Stellplätze erhöht. Näheres zur 
Beschreibung des Vorhabens im nachfolgenden Abschnitt.  
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2.4 Beschreibung des Vorhabens -  unterirdische Parkierungsanlage (Tiefgarage) 

Die vorgesehene zentrale Parkierungsanlage soll als Tiefgarage ausgebildet werden. Die städte-
baulichen Gründe für eine unterirdische Anlage, welche an dieser Stelle einer oberirdischen Stell-
platzanlage vorzuziehen ist, werden im nachfolgenden Abschnitt im Einzelnen näher erläutert. 

Die vorgesehene Parkierung in der Tiefgarage umfasst insgesamt ca. 100 Pkw-Stellplätze sowie 
eine Aufzugsanlage im nordwestlichen Bereich, um die Stellplätze barrierefrei anbieten zu kön-
nen. Auch die neue zentrale Parkierungsanlage am Panorama Kreuzigung Christi wird, wie be-
reits bei den Parkierungsanlagen Kapellplatz und Hofmark geschehen, mit einer WC-Anlage aus-
gestattet, um den Bedürfnissen der Besucher mit weiten Anreisewegen gerecht zu werden. 

Die Zufahrt erfolgt vom Inneren Ring bzw. der Maria-Ward-Straße, um der Erschließungskonzep-
tion der zentralen Parkierungsanlagen für auswärtige Besucher über den Inneren Ring zu folgen. 
Der Zugang zum Kapellplatz ist auf direktem Weg gegeben, die Besucher verlassen die Tiefgara-
ge beim Panorama Kreuzigung Christi und können von dort fußläufig den Kapellplatz auf kurzem 
Wege erreichen.  Die folgende Darstellung zeigt die funktionale Gliederung der geplanten Tiefga-
rage, ihr Erschließungssystem  sowie die Einordnung zwischen dem Inneren Ring und dem Pano-
rama Kreuzigung Christi.   

Geplantes Vorhaben 
Pilger- und Bürgerpark 
mit Tiefgarage / 100 Stellplätze  
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3. Pilger- und Bürgerpark im Osten der Innenstadt 

3.1 Städtebauliche Zielsetzung hinsichtlich einer Aufwertung der Grünräume  

Die Innenstadt von Altötting weist bislang eher wenig öffentliches Grün auf. Lediglich entlang des 
Sickenbaches und des Mörnbaches besteht ein erlebbarer Grünzug und Naherholungsraum für 
die Bewohner der Innenstadt.  

Daneben ist die Innenstadt von Altötting entwicklungsgeschichtlich bedingt wesentlich durch gro-
ße Klostergärten bzw. Freianlagen geprägt, welche unmittelbar mit den bedeutenden kirchlichen 
bzw. klösterlichen Anlagen verbunden sind. Beispielhaft seien genannt die Freiflächen beim Insti-
tut der Englischen Fräulein (Kloster Congregatio Jesu), beim Kapuzinerkloster St. Magdalena, bei 
der Basilika St. Anna, bei der Josefsburg sowie beim Kreszentiaheim. Es ist ein erklärtes Ziel der 
Innenstadtentwicklung diese Zeugnisse klösterlicher Baukunst nicht nur für das gesamte Stadtbild 
zu erhalten, sondern auch stärker mit dem öffentlichen Raum der Innenstadt zu verknüpfen. Dabei 
sollen bei der Umsetzung dieses Zieles selbstverständlich die sakralen Belange der aktiven Kir-
chen und Klöster entsprechend Berücksichtigung finden. Mit einer angemessenen und abge-
stimmten Weiterentwicklung lassen sich so die erlebbaren Grün- und Naherholungsräume für die 
Innenstadt entsprechend verbessern. Dies gilt insbesondere für zwei Flächen, die zu Pilger- und 
Bürgerparks entwickelt werden können: einmal im Westen der Innenstadt der Garten des Kapuzi-
nerklosters neben der Basilika St. Anna, zu dessen Weiterentwicklung seitens des Kapuziner-
klosters bereits grundsätzliche Gesprächsbereitschaft erklärt wurde sowie zum anderen im Osten 
der Garten im Anschluss an das Panorama Kreuzigung Christi, dessen Verfügbarkeit als Fläche 
ebenfalls grundsätzlich gegeben ist. In beiden Fällen handelt es sich um bestehende Gartenanla-
gen, welche künftig stärker für die Pilger und Bürger der Stadt nutzbar gemacht werden sollen: sei 
es als Orte für (kostenfreie) Pausen und Erfrischung der Pilgerreisenden oder als nahe Erho-
lungsmöglichkeit für die örtliche Wohnbevölkerung. Mit dieser Intention soll nicht zuletzt auch das 
Wohnumfeld nachhaltig verbessert und somit die Wohnfunktion in der Innenstadt gestärkt werden.  

Die nachfolgende Abbildung zeigt die stadtbildprägenden Grünbereiche, welche öffentlichen Cha-
rakter haben oder den kirchlichen bzw. klösterlichen Anlagen zuzuordnen sind. Mit Pfeilen ge-
kennzeichnet sind dabei die Gärten bei St. Anna sowie beim Panorama Kreuzigung Christi.   
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3.2  Die Rolle des Gartens beim Panorama Kreuzigung Christi für die Entwicklung der Innenstadt  

Der Garten beim Panorama Kreuzigung Christi gehört städtebaulich zu einem von Gärten gepräg-
ten Ensemble, das vom Institut der Englischen Fräulein (Kloster Congregatio Jesu), dem Pano-
rama Kreuzigung Christi selbst sowie vom Kapuzinerkloster St. Magdalena gebildet wird.  Das 
gegenständliche Grundstück befindet sich teilweise im Besitz der Stadt Altötting und teilweise in 
Privatbesitz (Einfamilienhaus zur Maria-Ward-Straße). Die Fotos auf der folgenden Seite zeigen 
die Situation im Ist-Zustand. Der  für die  Stadt Altötting verfügbare Teil soll zu einem Pilger- und 
Bürgerpark entwickelt werden. Dieser soll künftig, zusammen mit seinem Gegenstück bei St. An-
na, eine verbesserte Ausstattung der Innenstadt mit nutzbaren Grün- und Freiräumen ermögli-
chen.  

3.3  Beschreibung des Vorhabens 

Die gegenständliche Fläche liegt über der in Abschnitt 2.4 beschriebenen Tiefgarage. Die planeri-
sche Konzeption sieht vor, den künftigen Pilger- und Bürgerpark so zu gestalten, dass verschie-
dene Zonierungen entstehen. Zwei Promenaden verbinden die Maria-Ward-Straße mit dem Pa-
norama Kreuzigung Christi und leiten darüber hinaus zum Kapellplatz weiter. Obstbaumgärten 
sind mit entsprechenden Sitz- und Verweilmöglichkeiten ausgestattet. Die Auf- bzw. Abgänge zur 
Tiefgarage sind mit dem Wegenetz unmittelbar verbunden und somit in die Grün- und Freiflä-
chenplanung integriert. Auf die auf der folgenden Seite abgebildete Planung darf des Weiteren 
Bezug genommen werden.     

Institut der Englischen Fräulein 

Panorama 

Kapuzinerkloster St. Magdalena 
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Bildreihe oben:   links das Panorama Kreuzigung Christi von Westen, mit Blick auf den Haupteingang.  
  rechts der von einer Mauer umschlossene Bereich zum Kapuzinerkloster St. Magdalena   

Bildreihe Mitte links Blick in den Garten von Ost nach West, im Anschluss nach Westen folgt das Kapuzinerkloster 
  St. Magdalena  

rechts Blick in den Garten von Nordost nach Südwest, rechts zu sehen der Gebhard-Fugel-Weg und 
die anschließende Mauer zum Institut der Englischen Fräulein (Kloster Congregatio Jesu),  
links zu sehen das Einfamilienhaus an der Maria-Ward-Straße  

Bild unten  Zeichnung des künftigen Pilger- und Bürgerparks (Entwurf Lohrer-Hochrein, Landschaftsarchitekten) 
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Mit der Gestaltung des Pilger- und Bürgerparks soll die Oberfläche, entsprechend der städtebauli-
chen Vorprägung durch die vorhandenen Gärten bzw. Klostergärten, wieder als Gartenfläche 
angelegt werden.  

Die architektonische und freiraumplanerische Konzeption versucht somit, der sensiblen städte-
baulichen  Situation gerecht zu werden. Die Konzeption verzichtet gleichzeitig aus Gründen des 
Erhalts des wichtigen stadträumlichen Ensembles bewusst auf eine Beeinträchtigung der gegen-
ständlichen Fläche durch einen oberirdischen PKW-Parkplatz oder ein oberirdisches Gebäude.     

07. November 2009 

D I S DÜRSCH INSTITUT FÜR STADTENTWICKLUNG  
im Auftrag der Stadt Altötting  

gez. Dr. Dürsch 
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8.3 Zuordnung der Waren des kurz-, mittel- und 
längerfristigen Bedarfes

Waren des kurz-
fristigen Bedar-
fes

Lebensmittel Nahrungs-/Genussmittel (inkl. 
Getränke, Reformwaren, Tabak) 

Gesundheits-/Körperpflegemittel Apotheke/med. Artikel 
 Drogerie/Parfümerie 

Waren des mit-
tel- und längerf-
ristigen Bedar-
fes

Haushaltsw./Heimtext./ 
GPK (Glas, Porzellan, Keramik) 

Heimtextilien/Teppiche/Kurzwaren

 Haushaltswaren/GPK 

Bekleidung/Schuhe/
Lederwaren

Bekleidung

 Schuhe/Lederwaren 

Möbel/Kunst-
/Einrichtungsgegenstände

Möbel/Antiquitäten (inkl. Büromö-
bel, Korbwaren, Kunstgegenstän-
de)

Elektro/Unterhaltungselek./
Computer

Elektroartikel/Leuchten/
PC/Telekommunikation (inkl. 'wei-
ßer, brauner Ware') 

Bücher/Schreibwaren/
Büroartikel

Papier/Bürobedarf

 Bücher/Zeitschriften/Medien 

Foto/Optik/Schmuck Foto 
 Optik 
 Uhren/Schmuck 

Sport-/Freizeit-
/Spielw./Fahrräder/Musikalien

Spielwaren

 Fahrräder/Sportartikel 
 Musikalien 
 Camping-/Outdoorartikel 
Heimwerken/Garten/
Farben/Bodenbeläge

Baumarkt/Heimwerkerbedarf/
Eisenwaren

 Farben/Bodenbeläge 
 Blumen/Pflanzen/Zoo 
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